Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Avoſtel Theil. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 53 M., Unterg. 8 U. 17 M. — Mond⸗ dufg. bei Tage. Untergang 9 U. 50 M. Abos. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Väckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 15. Juli. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 14. Juli 11 Uhr Vormittags. 

Kiſſingen, 13. Juli, Abends. Fürſt 
Bismarck erſchien Abends vom Publikum 
enthuſiaſtiſch begrüßt im Courgarten, ſpäter 
brachten die Bürgerſchaft und Courgäſte, 
durch die Liedertafel und die Badecapelle dem 
Fürſten eine Serenade, wobei Letzterer auf 
dem Balkone erſchien, und in Betreff der 
ihm kundgegebenen Sympathie in einer An⸗ 
rede hervorhob: „Das Attentat gelte nicht 
ſeiner Perſen, ſondern der von ihm vertre- 
tenen Sache.“ Der Fürſt ſchloß mit einem 
Hoch auf das deutſche Reich und die ver- 
bündeten Fürſten, worauf ihm vom Publi⸗ 
kum mit unaufhörlichen Hochs erwidert 
wurde. Morgen findet aus Anlaß der Le⸗ 
bensrettung Bismarcks ein Gottesdienſt in 
der proteſtantiſchen Kirche ſtatt. Ueber das 
Verhör, welchem der Attentäter, Böttcher⸗ 
geſelle Kullmann aus Magdeburg,“) unter⸗ 
zogen wurde, verlautet, daß er die Mordab⸗ 
ſicht offen eingeſtanden und auch Aeußerun⸗ 
gen gethan habe, die auf Mitwiſſenſchaft 
Anderer ſchließen laſſen. — In Schweinfurt 
erfolgte die Verhaftung des mit dem geſtri⸗ 
gen Nachmittagszuge von Kiſſingen ange⸗ 
kommenen Geiſtlichen Kottler, was mit dem 
Attentat in Verbindung gebracht wird. 


. *) Derſelbe iſt nach anderen Nachrichten Mit⸗ 
glied des katholiſchen Geſellenvereins zu Salzwedel 
und ſoll meorfach mit einem katboliſchen Priefter in 
verdächtigem Verkehr geſtanden haben. 


— 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, Sonntag 12 Juli, Abends. Nach 

einer der „Etoile Belge“ zugegangenen Depeſche 


Getrennt und verſtoßen. 


Roman 


von 
Eduard Wagner. 


ortſetzung.) 
Ein verhängnißvoller Brief. 

Lord Champney ſchritt auf das Zimmer zu, 
welches ihm aus früheren Zeiten als das Boudoir 
ſeiner Gattin bekannt war und klopfte an die 
Thür; doch keine Antwort erfolgte. Er wieder⸗ 
holte ſein Klopfen ungeduldig, riß endlich die 
Thür auf und trat in's Zimmer. Niemand war 
darin. Lord Champney ſah ſich verwundert um 
und fein Blick fiel auf die helb offene Thür des 
anſtoßenden Zimmers. Unwillkührlich that er 
einige Schritte vorwärts, blieb jedoch plötzlich 
ſtehen, denn in jenem Zimmer ſah er ſeine Frau 
am Fenſter ſitzen, einen kleinen Gegenſtand in 
ihrer Hand haltend, welchen er als eine zierlich 
eingerahmte Photographie erkannte. Lady Barbara 
drückte das Bild zärtlich an ihre Lippen, während 
Thränen aus ihren Augen perlten, und ſteckte 
es dann an ihren Buſen, als ob dies der ge⸗ 
wöhnliche Platz deſſelben wäre. Lord Champney's 
Lippen entfuhr ein ſcharfer, ziſchender Laut und 
Lady Barbara ſprang erſchreckt auf; ſie wurde 
todtenbleich, als ihr Blick den in wilder Lei⸗ 
denſchaft glühenden Augen ihres Gatten begeg⸗ 
nete. 

„Sie bier?“ rief fie, etwas verwirrt. 

„Es ſcheint fo,” entgegnete der Lord mit 
ſarkaſtiſchem Lachen. 

Lady Barbara richtete ſich ſtolz auf. 

„Mit welchem Rechte kommen Sie in mein 
Privatzimmer, Lord Champney?* fragte fie. 

„Mit dem Rechte Ihres Gatten, Madame, 
erwiederte der Lord beſtimmt. „In den Augen 
des Geſetzes bin ich noch Ihr Gatte, wenn Ihnen 
auch dieſe Thatſache aus dem Gedächtniß ge⸗ 
ſchwunden ſein mag.“ 
Lady Barbara ſchwieg und Lord Champney 
öffnete die Flügelthüren, indem er ſagte: 

„Ich habe Ihnen etwas zu ſagen, kommen 
Sie hier herein.“ 

Lady Barbara gehorchte. 


da die Beftungen Colberg. Coſel, 


aus Vilvorde vom heutigen Tage iſt das dortige 
Zuchthaus und namentlich die Militäranſtalt 
zwar noch von der dahin geſendeten Truppenab⸗ 
theilung beſetzt, die daſelbſt zum Ausbruche ge⸗ 
kommene Meuterei iſt aber vollſtändig unterdrückt. 
Die Zahl der dabei Verwundeten iſt nur uner⸗ 
eblich. 
l 8 Sontabend 11 Juli, Abends 
Wie verlautet, hat der Miniſter des Innern, 
Fonnesbech, den ihm vom Könige erheilten Auf— 
trag, ein neues Miniſterium zu bilden, angenom⸗ 
men. — Die große nordiſche Telegraphengellſchaft 
hat von der chineſiſchen Regierung das Privile⸗ 
gium erhalten, eine 15 Meilen lange Land⸗Te⸗ 
legraphenlinie von Fraſchow, einem Hauptmarkte für 
den Theehandel nach dem Hafenplatze Pagoda An: 
choraga anzulegen, die genannte Regierung hat 
zugleich ihren aus für dieſe Linie zugeſagt. 
Petersburg, Montag 13. Juli, Morgens. 
Der Kaiſer iſt geſtern Abend 1,7 Uhr in Be⸗ 
gleitung des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich 
in Zarskoe⸗Selo eingetroffen. Die Ankunft 
in St. Petersburg wird heute Vormittag um 
/s10 Uhr erfolgen. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Juli. Von der Inſel Mai⸗ 
nau hier eingetroffenen Privatmittheilungen brin⸗ 
gen die erfreuliche Nachricht, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Kaiſers ein im hoben Maße zu⸗ 
friedenſtellender iſt und daß der Kaiſer, durch den 
Aufenthalt im Süden ſichtlich überaus geſtärkt, 
ſich im vollkommenſten Wohlſein befindet. 

— Seitens des Evangeliſchen Kirchenraths 
find die Geiſtlichen mit Nüdficht auf den gereg- 
neten Zuſtand, in welchem ſich die Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen gegenwärtig befindet, an⸗ 
gewieſen worden, die in ſolchen Fällen übliche 
Fürbitte vom geſtrigen Sonntag (12. Juli) ab 
in den Kirchen ihrer Parı hie zu halten. 

— Es iſt bereits früher mitgetheilt worden, 

; Graudenz, 
Erfurt, Wittenberg und Minden aus der Reihe 
der deutſchen Feſt ngen ſchwinden ſollen, u. daß 


ſie bereits zum Theil von ihren Werken befreit, 
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„Nun laſſen Sie uns einander recht ver⸗ 
ſtehen, Madame,“ ſagte Champney. „Ich bin 
nicht aus zärtlicher Neigung zu Ihnen gekommen, 
das iſt, Dank dem Geſchick todt in uns.“ 

„Todt!“ 

„„Ja. Glaubten Sie etwa, daß meine 
Liebe all' die Jahre fortlebte? rief Lord Champ⸗ 
ne mit bitterem Lächeln. .Es iſt wahr, ich war 
in einer etwas romantiſchen Stimmung am Tage 
meiner Ankunft, aber Sie brachten mich in die 
Wirklichkeit zurück So weit entfernt, Sie zu 
lieben, Lady Barbara, jo weit eutfer..t, das un⸗ 
tröſtliche Opfer Ihrer Grauſamkeit zu ſein, würde 
ich jeden Annäherungsverſuch von Ihrer Seite 
zurückweiſen. Ich habe kein Verlangen nach Ihrer 
Kreundſchaft; aber, verſtehen Sie mich recht, ich 
bin auf meine Ehre bedacht und werde ſie bis 
auf's Aeußerſte vertheidigen.“ b 

„Ein ſehr löblicher Entſchluß,“ bemerkte 
Lady Barbara kalt. „Kamen Sie nur hierher, 
um mir das mitzutheilen?“ 

„Dieſes und noch etwas mehr,“ verſetzte der 
Lord ernſt. f 

„Ah! Sie werden theatraliſch,“ ſagte Lady 
Barbara ſpöttiſch. „Es iſt ſchade, daß Sie reich 
geboren ſind, Mylord; die Bühne würde eine 
ſtrahlende Größe gewonnen haben, wenn Sie 
dieſelbe betreten hätten. Aber es mag mir erlaubt 
ſein zu fragen, warum Sie dieſe Scene an mir 
verſchwenden Was habe ich mit Ihren Ent⸗ 
ſchlüſſen zu ſchaffend. 

„Ich bin Ihr Gatte, Madame, und muß 
darauf achten, daß Sie mir keine Schande ma⸗ 
chen.“ 5 
„Ich Ihnen Schande machen!“ rief Lady 
Barbara mit der Würde einer beleidigten Köni⸗ 
in.“ 

i „Das waren meine Worte, Madame. Ich 
kam gerade zur rechten Zeit herein, um zu ſehen, 
wie Sie über dem Bilde irgend eines Schurken 
weinten und daſſelbe küßten. Das Bild ruht 
jetzt an Ihrem Herzen, Madame. Als Ihr Gatte 
verlange ich, mir daſſelbe zu zeigen.“ 

Lady Barbara legte die Hand aufs Herz. 
als ob ſie ihr Heiligthum gegen einen Angriff 
jhügen wolle. 


zum Theil aber noch dem Abbruch der Feftungs- 
werke entgegenſehen. Neuerdings iſt nun auch 
den dort bisher beſtehenden Garniſonauditoriaten 
die Weiſung zugegangen, daß dieſe Inſtitutionen 
für jene Plätze mit dem 1. Januar 1875 auf⸗ 
hören und ſie ſich auf Verſetzung in eine andere 
Garniſonſtadt bereit halten können. 

— Auf wiederholte Anfragen aus allen 
Theilen des deutſchen Reiches het die hieſige 
Central⸗Commiſſion für die Wiener Ausſtellung 
von 1873 den Beiheiligten bekannt gemacht, daß 
die von der internationalen Jury zu Wien zuer⸗ 
kannten Medaillen vorausſichtlich erſt in einigen 
Monaten zur Vertheilung gelangen werden. 

— Die Seuche welche unker dem Damm⸗ 
wild des Grunewalds ausgebrochen iſt, nimmt 
immer größere Dimenſionen an. Wie wir hören 
ſind am Sonnabend der vorrigen Woche allein 
circa 250 Verendete Stücken Dammwild in der 
Forſt aufgefunden worden. Insgeſammt iſt das 
Ableben von circa 400 Stück Dammnild an 
den Folgen der Seuche bis zum Sonntag früh 
konſtatirt worden. Es wird dies ungefähr die 
Hälfte des im Grunewald vorhandenen Wildes 
dieſer Gattung ausmachen. 

— Der deutſche außerordentliche Geſandte 
und Bevoumächtigte Miniſter bei den Thüringi⸗ 
ſchen Herzogthümerm, Herr v. Pirch iſt heute 
hier aus Weimar eingetroffen. 

— Seitens des Kriegsminiſteriums iſt das 
Findergeld für aufgefundene Geſchoſſe, welches 
bisher 2 Pfennige pro Pfund Eiſen und 3 Pf. 
pro Pfund Blei betrug, auf 6 Pf. altes reſp. 
5 Pf. neues Geld für jedes Kilo Schmiede- oder 
Gußeiſen, ein Silbergroſchen für jedes Kilo Zink 
erhöht und find die betreffenden Artillerie-De⸗ 

ots und Verwaltungskommiſſionen der Artillerie— 
ſchießpläze angewieſen worden, dieſe Sätze von 
jetzt ab zu zahlen. Es dürfte von Intereſſe fein, 
bei dieſer Gelegenheit mit Rückſicht darauf, daß 
manche Geſchoſſe bei dem Schießen nicht zerſprin⸗ 
gen and dann ſehr gefährlich werden ſobald ſie 
in die Hände Uneingeweiheter kommen, hier die 
Kennzeichen gleichzeitig mitzutheilen, aus welchen 
man e ſieht, ob ein Geſchoß mit Sprengladung 
gefüllt iſt oder nicht. Die Rundgeſchoſſe ohne 
— —j— j — — j 


„Ihr Verlangen iſt ein vergebliches,“ ſagte 
ſie rauh. 

„Wiſſen Sie, in welches Licht Sie dieſe 
Weigerung in meinen Augen ſetzt?“ 

Lady Barbara antwortete nicht. 

„Ich kann Ihnen vergeben, wenn Sie mich 
haſſen,“ fuhr der Lord fort, und ſeine Augen 

lühten wie Kohlen; „aber dieſe Falſchheit, die e 
Verräthere kann ich niemals vergeben Zeigen 
Sie mir das Bild, oder ich werde Sie von 
dieſem Augenblicke an als ein verlorenes u. auf⸗ 
gegebenes Geſchöpf betrachten.“ 

Lady Barbara ſchien an fangs zu überlegen, 
ob ſie ſeinem Wunſche nachkommen ſolle; aber 
die letzten Worte erweckten ihren Stolz in ſeiner 
ganzen Unbeugſamkeit und ſtolz ſagte fie: 

„Sie haben kein Recht, auf die Ueberliefe⸗ 
rung eines Geheimniſſes zu dringen, deſſen Exi⸗ 
ſtenz Sie als ein Verbrechen betrachten. Spa⸗ 
ren Sie Ihre Beleidigungen, Lord Champney. 
Ich bin unglücklich genug, durch die Trauung 
an Sie gebunden zu ſein, ich bin ſicher ebenſo 
unglücklich, wie Sie, und würde Alles, was ich 
habe, hingeben, wenn ich dadurch meine Freiheit 
erkaufen könnte.“ 

Der Lord erbleichte. 

„Sie werden auf Ihre Freiheit warten 
müſſen bis nach meinem Tode,“ ſagte er „dann 
können Sie heirathen, wen Sie wollen. So 
lange ich aber lebe, ſollen Sie weder ſich ſelbſt, 
noch mir Unehre machen.“ 

Lady Barbara ſetzte ſich ans Fenſter und 
blickte wie gedankenlos in die Ferne. 

„So weigern Sie ſich, mir das Bild zu 
zeigen? fragte der Lord. 

„Gewiß!“ 

„Dieſes Geheimniß iſt alſo eine neue Kluft 
zwiſchen uns,“ ſagte Lord Champney ernſt „Ich 
habe nichts mehr in dieſer Angelegenheit zu ſagen. 


Eine Verſöhnung zwiſchen uns iſt aber zur Un⸗ 


möglichkeit geworden, es ſei denn, daß Sie in 
weiblicher Demuth zu mir kommen und das Bild 
in meine Hand legen.“ 
„Dann werden wir uns nie verſöhnen,“ 
verſetzte Lady Barbara mit verächtlichem Lachen 
„So ſei es. Und nun laſſen Sie mich auf 


— 


Oeſen ſind, wenn ſie ſcharf geladen ſind, mit 
einem eingemeiſelten Kreuz (X) bezeichnet, find 
ſie jedoch mit Oeſen verſehen, ſo haben ſie in 
einer dieſer Oeſen eine Drahtſchleife. Bei den 
Langgeſchoſſen haben die blindgeladenen (mit 
Erbſen, Kohlengruß u. ſ. w. gefüllten) einen 
Pfeilſtrich auf der Bogenſpitze Alle Langgeſchoſſe 
welche dieſes Zeichen nicht haben, müſſen daher 
als ſcharfgeladene betrach et werdeu. 

— Aus Eiſenach kommt uns die Trauer⸗ 
kunde, daß dort geſtern, Sonntag, Nachmittags 
um 5%, Uhr, Dr. Fri Reuter geſtorben iſt. 
Die Kunde dieſes Verluſtes wird übarall im 
Vaterlande mit gerechter Theilnahme vernommen 
werden, denn mit Fritz Reuter, iſt einer der erſten 
Dichter und beſten Menſchen geſchieden. 

— Nürnberg, 11. Juli. Die Verhandlun⸗ 
gen vor dem hieſigen Bezirksgerichte gegen den 
Bankier Philipp Deſſauer aus Aſchaffenburg wegen 
Betruges und Unterſchlagung find heute beendigt 
wo den. Der Angeklagte wurde völlig freige⸗ 
ſprochen. 

— Mainau, 13. Jul'. Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer hat heute Vormittag 8 Uhr 50 Min. Mainau 
verlaſſen um die Reiſe nach Gaſtein fortzuſetzen. 

Strasburg, i. E. 11 Juli. (O. C.) 
Ein Preßprozes sans comparaison. Wir er⸗ 
halten folgende Mittheilung aus Colmar 7. 
Juli. Ein Fall drakoniſcher Handhabung der 
Preßgeſetzgebung ereignete ſich geſtern vor dem 
hieſigen Zuchtpolizeigerichte. 

Eine Frau von Gebweiler hatte gegen den 
Herausgeber und verantwortlichen Redackeur des 
dortigen Lokalblattes (Journal de l’arrondisse- 
ment de Giebwiler, Gebweiler Kreisblatt) 
Klage wegen Ehrenkränkung geſtellt und Strafe 
und Ehrenentſchädigung beantragt Im Marz 
d J. hatte in dem beſagten Blatte eine Annonce 
von unſchuldigem Anſcheine Aufnahme gefunden, 
welche für die Klägerin kränkend war, indeß 
brachte die Redaktion in der nächſten Nummer 
an der Spitze des Blattes eine vollſtändige Ehren⸗ 
erklärung in einem für jene Frau ganz außeror⸗ 
dentlich günſtigen und lobenden Sinne; zugleich 
war die gemeine Täuſchung, die ein Unbekannter 
mit der Redaction verſucht hatte, loyal eingeſtan⸗ 
— — ———— | 


den eigentlichen Zweck meines Beſuches kommen. 
Ich habe hier ein Bouquet —“ 

Lady Barbara wandte ſich um, indem ſie. 
haſtig fragte: 

„Für mich?“ 

„Es iſt für Sie,“ erwiederte der Lord. 

„Dann geben Sie es mir, Sidney,“ ſagte 
die Lady freund ich. Sie glaubte, ihr Gakte 
hätte die Blumen als Vorboten des Friedens 
für fie beftimmt und bereute faſt, je hart gegen 
15 geweſen zu ſein. „Wie lieblich die Blumen 
in “ 


Ohne ein Wort zu erwiedern näherte ſich 
ihr Lord Champney und legte das Bouquet in 
ihren Schooß; dann blieb er einige Schritte vor 
ihr ſtehen und beobachtete ſie mit ſeltſamem 
Lächeln. I 

Die Lady tändelte mit den Blumen und 
entdeckte bald das kleine Billet. Sie erſchrak 
und blickte verwundert zu ihrem Gatten empor. 


„Nehmen Sie es heraus und leſen Sie es,“ 


ſagte dieſer mürriſch. 

„Wie ganz anders möchte dieſe Unterredung 
geendet haben wenn nicht der Zwiſchenfall mil 
dem Bilde geweſen wäre,“ dachte Barbara, indem 
ihre zitternden Finger das Billet herauszogen u. 
öffneten. Sie fuhr jedoch erſchreckt zuſammen 
und ihre Hand ſank auf den Schooß nieder, als 
fie die Schriftzüge erblickte 

„Nun?“ fragte Champney kalt. 

„Ich — ich erkenne die Handſchrift,“ mur⸗ 
melte Barbara. g 

„Das glaube ich wohl“ verſetzte der Lord. 
„Ich vermuthete es. Leſen Sie den Brief. 

„Ich kann nicht — ich will nicht!“ rief die 
Lady, den Brief in ihren Fingern zerdrückend. 

„Ich beſtehe darauf. Wenn Sie es nicht 
thun, beſtärken Sie nur noch meinen Verdacht. 
Sie kennen die Handſchrift, und es würde den 
Anſchein haben, als ob Sie auch den Inhalt 
kennen, ohne den Brief geleſen zu haben, was 
natürlich ein Einverſtändniß ‚wi hen Ihnen u. 
dem Screiber vorausſetzt Wenn Sie ihn nicht 
leſen wollen, will ich es thun“ 

„Dieſe Worte beſtimmten Barbara, den 
Brief zu leſen; aber die Buchſtaben tanzten wie 


Kobolde vor ihren Augen. Als fie zu Ende war, 


nel 


* 


den und eine ernſthafte Warnung an die Bevöl⸗ 
kerung gerichtet, ſich der Benutzung ähnlicher 
Waffen zu entſchlagen. — Nach Verlauf von 
drei Monaten erſt, und unzweifelhaft von ſchwar⸗ 
er Seite, der die freimüthige, verſtändige und 
eiſtanige Richtung des Blattes ein Dorn im 
Auge iſt, aufgereizt, ſtellte die betr. Frau Klage 


gegen den Geranten des Blattes an. Die geſtri⸗ 
gen Verhandlungen vor dem Zuchtpolizeigericht 
ergaben, daß zur Zeit der Einrückung jenes be⸗ 
leidigenden, aber ſchon vergeſſenen und überdem 
in endes Weiſe zurückgenommenen Inſerats 
der Herausgeber und verantwortliche Redacteur 
des Blattes ortsabweſend war, die Expedition durch 
An⸗ und Aufnahme einer anſcheinend durchaus 

armloſen Annonce des Opfer einer liſtigen Myſti⸗ 

kation geworden und daß dem Redacteur von 


den verſchiedenen Behörden die günſtigſten Zeug⸗ 


N 


niſſe über die loyale und freimüthige, furchtlose 
und dennoch gemäßigte Haltung ſeiner Perſon erheilt 
worden waren. Es konnte alſo von einem eigent⸗ 
lichen dolus durchaus keine Rede ſein, und höch⸗ 
ſtens eine Fahrläſſigkeit angenommen werden, 
wofür freilich nach dem Geſetze der verantwort⸗ 
liche Redacteur, ſelbſt ohne alle perſönliche Schuld, 
ſtrafbar gemacht werden kann, die jedoch ganz beſon⸗ 
dere Berückſichtigung verdienen ſollte. Indeß, 
ungeachtet aller dieſer weſentlichen Entlaſtungs⸗ 
oder Milderungsgründe trat der das öffentliche 
Miniſterium vertretende Staatsanwalts⸗Subſtitut, 
in der geſtrigen Verhandlung mit furchtbarer An⸗ 
klage auf; aus der Mücke wurde ein Elephant, 
und indem das Zuchtpolizeigericht zu unſerm Be⸗ 
dauern ſeiner Auffaſſung beitrat, verurtheilt das⸗ 
ſelbe den moraliſch, wenn auch nicht juridiſch 
Schuldloſen zu einer Gefängnißſtrafe von Einem 
Monat () 50 Fr. Ehrenentſchädigung an die ge⸗ 
kränkte Klägerin und dreimalige () Einrückung 
des Urtbeils in ſein Blatt, endlich zur Vernich⸗ 
tung der betr. Nr. vm 22 März d. J die ſicher 
längſt den Weg alles Fleiſches gegangen iſt. 

Es iſt zu hoffen, ja zu erwarten, daß dieſes 
höchſt auffallende drakoniſche Urtheil in der 
Aprell⸗Inſtanz, die von dem Redacteur hoffent⸗ 


lich beſchritten werden wird, eine entſchiedene 


Abänderung nach dem Maße der Gerechtigkeit u. 
zugleich der Billigkeit findet. 


Ausland. 


— Oeſterreich. Karlowitz, 13. Juli. Der 
Kongreß der ſerbiſchen Nationalkirche iſt geſtern 
hier feierlich eröffnet worden. Der Kommiſſar 
der Regierung hielt in ungariſcher und ſerbiſcher 
Sprache eine Anrede an die verſammelten Mit⸗ 
lieder des Kongreſſes und theilte ein Reſkript 
des Königs von Ungarn mit, in welchem als 
Aufgaben des Kongreſſes zunächſt die Vornahme 


der Wahl eines Patriarchen und darauf die Aus- 


arbeitung eines Statuts zur O ganiſirung der 
ſerbiſchen Kirche bezeichnet werden. Der Kem⸗ 
miſſar forderte die Verſammlung ferner auf, an 
die Erledigung dieſer Aufgaben mit Ruhe und 


Mäßigung heranzutreten und ſchloß mit einem 


Hoch auf den König von Ungarn. Der interi— 
miſtiſche Verweſer des Patr“archats erwiderte auf 
die Anſprache des Regierungskommiſſars mit ei— 
ner Rede, in nelcher er letzterem das Vertrauen 
der Verſammlung ausſprach, und übernahm dar— 
— —— ͤ—ʒ)b —-— — — 
lehnte ſie ſich im Seſſel zurück und verdeckte mit 
der Hand ihre Augen. 

„Sie ſind fertig?“ fragte Lord Champney. 
„Soll ich ihn auch leſen?“ 

Lady Barbara ſchüttelte den Kypf. 

„Barbara,“ ſagte Champney mit ernſter, 
bewegter Stimme, „wenn Du frei biſt von Falſch⸗ 
heit und Unrecht, wirſt Du mir den Brief geben. 
Hat Dich irgend Jemand darin beleidigt, werde 
ich ihn beſtrafen für das Dir zugefügte Unrecht. 
Ich bitte Dich, zeige mir den Brief, wenn Du 


unſchuldig biſt.“ 


1 Nr 


m 


. 


W 


Hände ihres Gemahls 


„Ich kann nicht.“ 

Ein Seufzer entrang ſich des Lords Bruſt, 
der ſeiner Gattin das Herz zerſchnitt. Ihre 
Feinde hatten ſie in die peinlichſte Situation ver⸗ 
ſetzt, ihr Unglück vollſtändig gemacht. Der Brief 
war von Oberſt Eſſingham, welcher ihr darin 


in den überſchwänglichſten Worten ſeine Liebe 


betheuerte und ihr dankte für die Ermuthigung, 
welche fie ihm gegeben, woraus er erſehen, daß 
feine Liebe von iur erwiedert werde. Er bat ſie, 
an einem beſtimmten Punkte nahe der See, wo 
wir uns das letzte Mal trafen,“ ſich einzufinden, 
und ſchloß mit der Bemerkung, daß er von ihres 
Mannes Rückkehr gehört habe, daß dieſer Umſtand 
ihn aber nicht abhalten werde, ſeinen Verkehr 


mit ihr fortzuſetzen. 


Es ſchien Lady Barbara, als ob es in der 
Abſicht des Schreibers gelegen, daß der Brief 
mit ſeinen Verleumdungen und Lügen in die 

fallen ſollte, damit der 
letzte Reſt ſeiner Neigung zu ihr vernichtet 
würde. 

Was ſollte fie thun? Durch Ueberlie terung 
des Briefes würde irgend ein Urtheil, ein Skandal 
verurſacht werden, die Verſicherung ihrer Unſchuld 
wü de Angeſichts dieſes Schreibens mit Hohn und 
Spott beantwortet werden, und doch ſchien ihr 
die Verweigerung der Herausgabe des lügenhaf⸗ 


ten Documents kaum beſſer. 


„Nun,“ begann der Lord nach einer Weile 
wieder, wirſt Du mir den Brief geben?“ 

„Sidney, erwiederte Barbara flüſternd, „ vor- 
ausgeſetzt, der Brief enthielte eine Anſpielung auf 
frühere Liebesbriefe und auf — auf Zuſammen⸗ 
künfte; angenommen, es wären alle Anzeichen 
meiner Falſchheit darin enthalten und ich erklärte 


auf den Vorſitz des Kongreſſes. Sodann wurde 
ein aus 15 Mitgliedern beſtehender Verifikations⸗ 
ausſchuß gewählt. (In Karlowitz, welches in der 
ſerbiſch⸗banatiſchen Militärgrenze liegt, iſt der 
Sitz des Erzbiſchofs griechiſch-orientaliſcher Reli⸗ 
gion, aus welcher eine ſerbiſch- nationale Kirche 
man zu geſtalten ſcheint. g 

Frankreich. Paris, 11. Juli. Der Kai⸗ 
ſer von Rußland ſoll bei ſeiner Anweſenheit den 
Prinzen Louis Napoleon zum Beſuche Peters⸗ 
burg's eingeladen haben, was jedoch purer Höf⸗ 
lichkeit zugeſchrieben wird. — Wegen der im 
Orient herrſchenden aſiatiſchen Peſt hat die Re⸗ 
gierung in den Häfen energiſche Control⸗-Maßre⸗ 
geln ergriffen. 

Paris, 12. Juli. Die gegen den „Figaro“ 
verhängte vierzehntägige Suspenſion wurde erſt 
geſtern Nachmittags in während der Sitzung der 
Nationalverſammlung improviſirtem Miniſterrathe 
aus Furcht vor der angekündigten Inter⸗ 
pellation Bochers beſchloſſen. Die 
Rede Bocher's gegen den Finanzminiſter Magne 
machte in der Nationalverſammlung einen tiefen 
Eindruck und dürfte die Entſcheidung zu Gun⸗ 
ſten des Antrages Wolowski herbeiführen; doch 
wird Magne auch in dieſem Falle nicht von ſei⸗ 
nem Poſten zurücktreten. — Der Miniſter des 
Innern v. Fourtou erklärte geſtern in der Initia⸗ 
tiv⸗Kommiſſion, er werde, ſobald das neue 
Preß⸗ und das neue Vereins eſetz beſchloſſen ſein 
würden, die allgemeine Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes beantragen. (Nat. Ztg.) 


Spanien. Wie aus Madrid, 11. Juli, 
dem „W T. B.“ telegraphirt wird, hat der 
Staatsminiſter Ulloa die Vertreter Spaniens im 
Auslande angewieſen, die Behauptung des kar⸗ 
liniſchen Oberbefehlshabers Dorregaray, daß der 
Oberbefehlshaber der Regierungsarmee General 
Zabala ein rückſichtsloſes Vorgehen gegen die 
Karliſten anbefohlen habe, als jeder Begründung 
entbehrend zu bezeichnen. Von den Pariſer Blät⸗ 
tern wird denn eine Erklärung Dorregarays ver⸗ 
öffentlicht, in welcher alle einzelnen angeblich 
von den Regierungstruppen verübten Grauſamkei⸗ 
ten aufgezählt werden, und in der dann ausge⸗ 
ſprochen wird, daß er (Dorregaray), weil man 
den Krieg gegen die Karliſten in ſolcher Weiſe 
führte, nunmehr ebenfalls den Krieg rückſichtslos 
führen werde. Er habe von den kürzlich zu Ges 
fangenen gemachten Regierungstruppen nur den 
zehnren Mann erſchießen laſſen, werde fortan 
aber alle Gefangenen erſchießen laſſen, bis die Re⸗ 
nierungstruppen in einer Weiſe verführen, die den 
Gebräuchen civiliſirter Nationen mehr entſpre⸗ 
chen. — General Zabala befindet ſich in Lo⸗ 
ronno; General Moriones in Tafalla. — Nach 
in Bayonne am 12. Juli eingetroffenen Nach⸗ 
richten haben die Karliſten in einer Stärke von 
3000 Mann mit 7 Geſchützen an dieſem Tage 
früh Morgens das Feuer au Puyeerda eröff et. 
— Ein engliſches Schiff hat angeblich 25 Ka 
nonen für die Karliſten an der Küſte von Bis⸗ 

caya an's Land gebracht. 


Eine am 12 Juli in Bayonne angelangte 
Meldung berichtet: In der Nähe von Bilbao 
hat ein bedeutendes Gefecht ſtattgefunden, deſſen 
Ausgang ſich zu Ungunſten der Karliſten geſtal⸗ 
tete. Die karliſtiſchen Banden unter Blanco 
ſind in der Provinz Zaragoza in drei Gefechten 


— 


dennoch den Inhalt des Briefes für eine gemeine 
Lüge, würdeſt Du mir Glauben ſchenken?“ 

„Nein!“ fagte der Lord kurz. „Ken Mann 
würde an eine reine und ſchuldloſe Frau einen 
ſolchen Brief ſchreiben. Sind in dieſem ſolche 
Thatſachen enthalten?“ 

Lady Barbara zwang ſich zu einem ſchwa⸗ 
chen Lächeln. f 

Wie, dieſe Frage an mich“ erwiederte fie. 
„Bin ich ſo tief in Ihrer Achtung geſunken, daß 
Sie befürchten konnten, ich empfinge Briefe, wie 
der oben von mir beſchriebene?“ 

„Nein, das biſt Du nicht.“ 

„Dann werde ich es auch nie!“ rief Lady 
Barbara, aufſtehend und ihm einen ſeltſamen 
Blick zuwerfend. N 

Ehe er ein Wort ſagen konnte, hatte ſie 
den Brief in Stücke zerriſſen und dieſe zum 
Fenſter hinaus geworfen, wo ſie der Wind auf⸗ 
fing und dem Meere zutrieb; dann nahm ſie 
das Bouquet und ließ es den Fragmenten folgen. 

„Was ſoll ich von dieſer Handlung denken?“ 
fragte verwundert der Lord. 

„Einfach, daß ich nicht gewillt bin, Sie 
zu meinem Vertrauten zu machen,“ 

„So muß ich denn das Schlimmſte glauben.“ 

„Glauben Sie, was ihnen beliebt. 

„Sage mir wenigſtens, wer der Schreiber 
des Briefes iſt“ 5 

„Niemals! Das iſt mein Gehe'mniß, und 
ich werde es bewahren.“ l 

Lord Champney unterdrückte eine auf ſeiner 
Zunge ſchwebende Ver ünſchung. i 
Damit iſt jede Ausficht auf Verſöhnung 
geſchwunden! ſagte er zerknirſcht. „Ich haſſe 
Sie nun ebenſo ſehr, als ich Sie einſt liebte 
Liebe und Verachtung können nicht zuſammen in 
einem Herzen wohnen. Ich werde nie wieder 
einen Annäherungsverſuch machen, Madame. Ich 
bedaure, daß Sie mein Weib ſind, aber ich bin 
nicht geneigt durch eine Scheidung Sie frei zu 
geben, ebenſo wenig werde ich nach Deutſchland 
zurückkehren, ſondern vielmehr zu Saltair bleiben 
als Ihr Aufſeher und Vormund, und es mir 
zur Aufgabe machen. Ihren guten Namen in 
Ehren zu halten, da Sie ſich unfähig dazu er 
wieſen haben. Alſo ſeien Sie vorſichtig, ich 
werde Sie nie aus den Augen laſſen. Vor 
allen Dingen werde ich bemüht ſein, Ihren ges 


von den Regierungstruppen geſchlagen. Die Kar⸗ 
liſten fahren fort Figueras zu cerniren. 


Pro vinzielles. 


DBrieſen, 13. Juli. (O. C) Sonntag 
Nachmittag ertrank im hieſigen See ein Schuh⸗ 
macherlehrling beim Baden. Er verſuchte zu 
ſchwimmen, welches ihm nicht gelingen wollte, er 
ſank unter, und obgleich ihm das Waſſer, wenn 
er ſich aufgerichtet, nur bis an die Bruſt gereicht 
hätte, ſo muß er durch die Angſt verwirrt ge⸗ 
worden ſein und verſank. Es waren zwar meh⸗ 
rere Menſchen in der Nähe, aber Keiner that 
etwas zu ſeiner Rettung. Ungefähr drei Stun⸗ 
den ſpäter fanden die Fiſcher die Leiche. Merk⸗ 
würdigerweiſe wir es an dieſem Tage gerade 
ein Jahr, als ebenfalls ein Knabe hier ertrank. 
Se holt der See ſich in jedem Jahre ſein 

pfer. 

Graudenz 13 Juli. Der „Geſ.“ bringt 
nachſtehenden Widerruf, den, da auch wir das 
von ihm berich ete Ereigniß in unſerem Blatte 
nacherzählten, gleichfalls unſern Leſern uns 
mitzutheilen beeilen: „Wie aus dem betreffenden 
Inſerat der heutigen Nummer hervorgeht, iſt die 
Nachricht des Weſtpr Volksblatts vom Verſchwin⸗ 
den des früheren Verwalters der Jablonowoer 
Güter Herrn v Okoniewski ꝛc. vollſtändig aus 
der Luft gegriffen. Es iſt in der That höchſt 
bedauerlich, daß es Leute giebt, die derartige Er⸗ 
findungen aus Böswilligkeit oder Leichtfertigkeit 
in die Zeitungspreſſe ſchmuggeln.“ 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 13. Juli. 
Die Heu⸗Ernte iſt als beendet anzuſehen, ſie war 
vom beſten Wetter begünſtigt und iſt in Klee 
recht reichlich zu nennen; nur die Erträge auf 
den Wieſen ſind ſpärlicher ausgefallen, da wegen 
der Näſſe und Kälte faſt alles Unter„ras fehlte 

Der Raps iſt abgemäht und iſt auch hie u. 
da ſchon heute mit dem Dreſchen oder Ausrei⸗ 
ten deſſelben begonnen, vorausſichtlich liefert er 
eine Durchſchnittsernte. 

Das Sommergetreide hat ſich ſeit der 
eingetretenen Wärme wohl erholt, wird aber. 
da die vielen naßbeſtellten Felder einen greßen 


Ausfall geben, weit hinter den Erträgen 
des Vorjahrs zurückbleiben. 
Der Weizen iſt, außer daß einige Spi 


en der Aehren erfroren, noch von Krankheit ver- 


chont; die Ernte des Roggens, der recht voll 
angeſeß wird in 14 Tagen ſpäteſtens beginnen. 

ie Bienenwirthe waren bis Anfang Juli 
in großer Beſorgniß, da ihre Stöcke zwar reich⸗ 
licher als im Vorſahr geſchwärmt, aber ſehr wenig 
Honig bis dahin eingeheimſ't hatten. Die ſeit 
dieſer Zeit anhaltende paſſende Witterung läßt 
indeß noch auf ein ziemlich günſtiges 5 

O 


offen. . B. 

Königsberg, 12. Juli. Aus ez 
der Quednauer Revolte, hat der dortige Amts- 
vorſteher Gutsbeſitzer Schnell ſein Amt niederge⸗ 
legt, es hört damit auch die Function ſeines 
Amtsſchreibers Weißſemmel auf. Als Nachfolger 
des erſteren iſt Dr. Matern-Rothenſtein berufen 
worden. — Auf die Anzeige des Amtsvorſteher 
in Medenau, daß Leute 1925 mehrere Tage in 
dem dortigen Gaſthauſe von dem Ausbruche eines 
Krawalls an dem Orte geredet, der betreffende 
Gaſtwirth aber nicht Veranlaſſung genommen 
— . — . — — 


heimen Liebhaber zu entdecken. Wenn es Ejfing 
ham iſt, jo ſoll er mir's mt feinem Blute eut⸗ 
gelen. Und nun, Madame,“ ſchloß er, ſeinen 
verzehrenden Kummer unter dem Deckmantel der 
Satyre verbergend, „erlauben Sie mir, Ihnen 
einen guten Morgen zu wünſchen.“ 

Er ve beugte ſich tief und ging hinaus. 
Lady Barbara wankte nach der Thür, verſchloß 
ſie und ſank dann erſchöpft nieder. 

(Fortſetzung folgt) 


Der Krebsſchaden in Elſaß-Lothringen. 
(Driginal-Bericht.) 
(Fortſetzung von Nro. 160.) 


Die Unfähigkeits⸗Erklärung zu jedem Unter⸗ 
richtsamte, welche der Juſtine Collin, genannt 
„Sainte Marie du sacre coenr“ in Metz, wegen 
ihres heimlichen Kindertransports nach Frankreich, 
durch die Behörde zuerkannt worden, iſt jedoch 
bei weitem nicht die Strafe welche dieſes Frauen⸗ 
immer verdiente, da es theilweiſe durch Ein 
an en und Drohungen einen gewiſſen⸗ 
loſen Druck auf die Eltern ausgeübt, um ihnen 
die Kinder abzuzwacken oder die geforderte Zurück⸗ 
erhaltung . zu verhindern. Eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe von längerer Dauer würde vielleicht die 
ihre Pflicht in ſo grober Weiſe verletzende Lehre⸗ 
rin zur Erkenntniß ihres Unrechts gebracht 
haben. Doch iſt auch das nicht wahrſcheinlich, 
denn dieſe Sorte ha. viniſtiſch⸗klerikaler Fanatiker 
iſt nicht zu beſſern, denn ſie glaubt ein Gott 
und der heiligen Kirche wohlgefälliges und für 
ſie ſelbſt höchſt verdienſtliches Werk durch den 
Mädchenſchacher vollbracht zu haben. Da hilft 
kein Palliativmittel gegen einzelne Perſönlichkeiten 
oder ganze Abtheilungen: Das Inſtitut ſelbſt, 
welches die ecelesia militans als Zukunftsfänger 
auf's Aeußerſte protegirt, dieſes iſt der Krebs⸗ 
ſchaden, welcher beſeitigt werden muß, wie der 
Kultusminiſter Falk ganz richtig auseinanderge⸗ 
ſetzt hat. Was die Schulbrüder und Schulſchwe⸗ 
ſtern unter dem ihnen vom Staate anvertrauten 
unwiſſenden Volke angerichtet haben und unter 
der leichtgläubigen Jugend noch anrichten werden, 
das kommt ſchließlich in den frequenten Arbeiter⸗ 
ſtädten der Groß⸗Induſtrie und bei den Wahlen 
an den Tag, um ſo mehr, wenn und wo eine 


hat, davon dem Amtsvorſteher Anzeige zu machen, 
und da ſich jener verſchiedentlich die Verabfol⸗ 
gung berauſchender Getränke an bereits trunkene 
Knechte hit zu Schulden kommen laſſen, hat der 
Kreisausſchuß beſchloſſen, daß dem Gaſtwirth die 
Erlaubniß um Betriebe des Schankgewerbes ſo⸗ 
fort entzogen werde. — Außer den für dieſes 
Jahr bereits feſtgeſtellten vier Schwurgerichts⸗ 
Perioden wird für die Medenauer die Palver 
und die Quednauer Affaire ein Extra⸗Schwur⸗ 
gericht berufen werden K. H. 3) 
Cranz 13. Juli. In Folge der rechtzeiti⸗ 
gen Vorſichtsmaßregeln find vie befürchteten Ex⸗ 
zeſſe vermieden worden. Es fanden nur Zuſam⸗ 
menrottungen ſtatt und wurde ſeitens des von 
Königsberg hier eingetroffenen Militärkomman⸗ 
dos die Verhaftung von vier der Haupträdels⸗ 
führer vorgenommen. 
— Inowraclaw, 12. Juli. (O. C.) 
Am 16. Juni er. ſchlug der Blitz in die Ge⸗ 
bäude des Wirths Paul Antezat zu Rombino. 
Es brannten dem A. Scheune und Stall nieder, 
ebenſo wurde ein in der Nähe des A'ſchen Ges 
höfts ſtehendes Familienhaus ein Raub der 
Flammen. A. war nur gering verſichert und hat 
außerdem an unverſicherten Pferden und Schwei⸗ 
nen, Gänſen und Wirthſchaftsgeräthen einen 
Verluſt von über 400 Thlr. erlitten. A. befindet 
ſich mit ſeinen unverſergten 9 Kindern in der 
größten Noth, ebenſo die 2 Arbeiter-Familien 
mit ihren 6 Kindern, welche das abgebrannte 
Familienhaus bewohnten. Hier thut dringende 
Hülfe Noth. Die Herren Diſtrikts⸗Commiſſarius 
Volkmann von hier und Gutspächter Eitner auf 
Popowice ſind zur Entgegennahme von milden 
Gaben erbötig — und haben einen Aufruf zwecks 
Unterſtützung der Verunglückten erlaſſen. Auch 
für die Abgebrannten in unſerm „Sibirien“, 
wird collectirt. Dieſe Collette hat gegenwärtig 
den Betrag von 176 Thlr. 2 fgr. 6 erreicht. 
Es bleibt auch hier noch viel zu thun übrig. 
Das ehemals v. Kozlarskiſche, ſpäter der 
Kommanditgeſellſchaft Dampfmühle Grabski, Wil⸗ 
konski gehörige Grundſtück an der Thorner 
Straße iſt für 6000 Thlr. an den Güteragenten 
Schmidt übergegangen. — > 
Am 6 d. Mts. fand man im Ro genfelde 
des Wirthes Zolombski die Leiche des hier wohn⸗ 
haft geweſenen Bäckers Franz Matuszak. Die 
Leiche hat noch einen zugeknebelten Strick um 
den Hals. Man vermuthet Selbſtmord, ohne 
indeß die Motive zu einem olchen zu kennen. 
— Heute Abend findet im Löwinſohnſchen Gars 
ten eine geſellige Zuſammenkunft der Mitglieder 
des Landwehr⸗Vereins ſtatt. Dieſe Zuſammen⸗ 
kunft iſt mit Concert, General-Appell, Verthei⸗ 
lung der Abzeichen und einer Berathung ver⸗ 
bunden. — Die Gerichtsferien beginnen mit 
dem 21. Juli und dauern bis zum 1. Septbr. 
Glogau, 12. Juli Seit einiger Zeit hatte 
ein auf dem Dom ſtationirter Nachtwachler einen 
Mann bemerkt, welcher ſtets ſpät in der Nacht, 
während, bis auf einzelne verſpätete Zecher, längſt 
Alles ſchlief, nach dem Brüdenfopre an der alten 
Oder zuging. Der Wächter, dem die Sache ver⸗ 
dächtig vorkam, folgte ſchließlich e nes Nachts 
dem geheimnißvollen Spaziergänger und behielt 
ihn auch bis zum Brückentopf im Auge; hier 
aber verſchwand der Nachtwandler plotzlich. Da 
ſich abſolut keine Spur mehr von ihm entdecken 


— —ũw-ꝛü— ＋::7—— — 
eiſtesbeſchränkte Ariſtokratie, beſonders weiblichen 
Geschlechts, ſolche Beſtrebungen eifrig fördert. 

Die Behörde beſchränkt ſich jedoch darauf, 
je nach dem von ihr empfundenen Bedürfniſſe, 
einen ſchmalen Streifen des kranken Ohres nach 
dem andern abzuſchneiden. Erſt mußten die 
Jeſuiten weg, da n die ihnen affilirten Ordens⸗ 
brüder, di Schulaufſicht kam in die Hände 
weltlicher Inſpektoren (und das war ſchon ein 
kräftiger Schnitt), die gemiſchte Schule wurde 
wieder bergeftellt oder eingeführt, das Mädu ens 
Penſionat in Kientzheim, geleitet von den Damen 
du sacr& coeur, das katholiſche Gymnaſium in 
Colmar, das kleine Seminar von Finſtingen, das 
Mädchen⸗Penſionat von Lutterbach wurden ge⸗ 
ſchloſſen, ſowie Dreſſur-Anſtalten künftiger Ultra⸗ 
montanen (Knaben⸗Seminare) in Straßburg und 
Züllisheim. Ferner hat man den Schweſtern 
det Doctrine chrétienne hierſelbſt notifizirt, daß 
ſie mit Ende dieſes Schuljahres ihre Lehrthätig⸗ 
keit einzuſtellen hätten und den Brüdern der 
St. Marie” (die Mariſten) hat man ebenfalls 
gekündigt. Schulſchweſtern und Brüder dieſer 
Kategorie werden entlaſſen und ihre Anſtalten 
geſchloſſen. 1 

Langſam geht es in dieſer Weiſe vorwärts, 
wobei jedoch jeder Schritt (oder Schnitt des 
eiternden Ohres) eine neue Aufre ung hervor⸗ 
bringt und die lügenhafteſten Gerüchte über die 
Bedrohung der katholiſchen Religion und Ver⸗ 
proteſtantirung durch die Preußen im Stillen 
verbreitet werden. 

„Nachdem dieſer neuere Fall der Juſtine 
Collin“, fo jagt die „Elſäſſ. Correſpondenz“ bei 
Beſprechung de: heimlichen Kinderausfuhr, „eine 
umfaſſende Complizität nicht nur der Schulſchwe⸗ 
ſtern von St. Chriſtienne in Meg, ſondern 
ſämmtlicher Angehörigen des Ordens der Schul⸗ 
brüder und Schulſchweſtern, welche ausländiſchen 
Mutterhäuſern angehören, dargethan hat, und 
deren deutſchfeindline Agitationsverſuche ven 
keiner Rückſicht auf ihre eigentlichen Berufspflich⸗ 
ten und auf die politiſche Neugeſtaltung der 
Dinge in Elſaß⸗Lothringen begränzt erſcheinen, 
verfügte der Oberpräſident am 13. Mai d. J., 
daß alle ausländiſchen Mutterhäuſern angehörigen 
Schulbrüder und Schulſchweſtern bis ſpäteſtens 
zum Schluſſe dieſes Jahres aus dem Schuldienſte 
in Elſaß⸗xothringen zu entfernen ſind. 

Gortſetzung folgt.) 


u 


Er 


5 ſo fürchtete der Wächter anfänglich, der 
Anbekannte habe ſich ins Waſſer geſtürzt, doch 
lle ihn die Reſultatloſigkeit der ſofort ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen von dieſer Idee wieder 
ab. In der folgenden Nacht ſollte er ſich völ⸗ 
lig über eugen, daß der ſo myſteriös Verſchwun⸗ 

ene noch lebe. Derſelbe trollte nämlich wie ge⸗ 


wöhnlich den Steinweg entlang und ging 
nach der alten Oder zu. Diesmal be⸗ 
hielt unſer Wächter ihn beſſer im Auge 


und bemerkte denn auch, mie der Unbekannte, 
auf der Brücke angelangt, ſich dort plötzlich über 
die Barriere ſchwang und in einem Eisbrecher 
verſchwand. Der höchlich erſtaunte Wächter der 
Nacht requirirte noch einen ſeiner Collegen und 
unternahm mit dieſem dann gemeinſam die Ex⸗ 
pedition in den Eisbrecher. Ein unerwarteter 
Anblick bot ſich den kühnen Eindringlingen dar. 
Der Eisbrecher war im Innern mit Heu bequem 
ausgefüttert und auf einem aus gleichem Stoff 
bereiteten Lager ruhte ſanft und behaglich der 
Nachtwandler. Bei einer näheren Beſichtigung 
ſeiner werthen Perſon, ergab es ſich zur Ueber⸗ 
raſchung der Nachtwächter, daß man es mit ei⸗ 
nem herabgekommenen hieſigen Einwohner zu 
thun habe Die jür die Freuden des „Stillle⸗ 
bens“ wenig empfänglichen Wächter brachten den 
modernen Diogenes in das Arbeitshaus (S. 3) 
— —— —— —— —— — 


Verſchiedenes. 


Wenn reiche Leute Hochzeit machen. 
Im Laufe des vorigen Jahres feierte die älteſte 
Tochter einer begüterten deutſchen Farmers⸗Famili, 
in der Nähe von St. Louis, Miſſouri, ihr 
Hochzeitsfeſt. Wir wollen nachträglich unſern 
Leſern einen Begriff von der Yusltattung der 
hochzeitlichen Tafel geben, indem wir ihnen 
mittheilen, was vertilgt wurde. Die Gäſte — 
es waren an die 70 Familien je — 
verzehrten 70 Hühner (und zwar 22 gebraten, 
bie ae in Suppe), 10 Gänſe, 24 Schinken, 
4 Schweine, einen halben Ochſen, 2 Kälber, 
5 Laib Schweizer äſe, Brod von 4 Faß Mehl 
und Kuchengebäck aus einem halben Faß Mehl: 
die Kehle anzufeuchten, waren erforderlich: 26 

Krg. Bier, 1 Faß Wein 12 Gallonen Whisky 
und 12 Gallonen Kaffee. 

Troppau. [ Tollkahne Weiber.] Dieſer Tage 
ereignete fich bier ein Fall, der wohl ſeit dem 
Beſteben des Inſtituts der Gensdarmerie ohne 
Beispiel daſteht. Ein hieſiger Gensdarm erhielt 
die Weiſung, zwei des Diebſtahls verdächtige 

igeunerinnen von Polanka bebufs Abgabe an 
das Unterſuchungsgericht nach Troppau zu eskor— 
tiren, eine Aufgabe, die er trotz Repetir⸗Gewehr 
mit aufgepflanztem Bajonnet und Säbel nicht 
konnte, da dieſe Damen es vorzogen, der 
Gensdarm unterwegs zu knebeln und zu binden 
und dann das Weite zu ſuchen. Aus dieſer ei— 
was unangenehmen Lage wurde der Gensdarm 
durch Landleute, welche des Weges kamen, befreit. 
= — Die deutſche Reichs⸗Telegraphenverwal⸗ 
a tun hatte am Schluß des letzten Jahres 836 
felbiftändige, 357 mit Poſtanſtalten verbundene, 
155 Privat- reſp. anderer Verwaltung übertra⸗ 
gene und 21 von Communen errichtete 
und unterhaltene Stationen im Gange, 
8 1468 Stationen, 78 mehr als am 
Schluſſe des Jahres 1872. Das Perſonal der 
General⸗Direction der Telegraphenverwaltung be⸗ 
trug mit Einſchluß der Unterbeamten 296 und 
mit Einſchluß der Stationsbeamten 5947 Per⸗ 
ſonen. Die Geſammtlänge der Telegraphenli⸗ 
nien betrug 30,643 Kilometer, 2158 mehr als 
im Vorjahre; die Telegraphenleitung 104,440 
Kilometer, alſo gegen das Vorjahr 6351 Kilo⸗ 
meter mehr. 
— Die älteſte Fahne in der preußiſchen Ars 
mee. Gelegentlich einer Wette iſt, wie das 
„Berl. Tgbl.“ meldet, dieſer Tage die Frage 
weiches die älteſte Fahne in der preußiſchen Ar⸗ 
mee iſt und von welchem Truppentheil dieſelbe 
eführt wird, zum Austrag gebracht worden. 
Nach der an competenter Stelle ertheilten Aus⸗ 
kunft würde dies die Fahne des zweiten Batail⸗ 
lons vom Kaiſer Alcxander Garde-Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1 ſein, auf welches die Fahne des 1. 
Oſtpreußiſchen Grenadier Reg Nr 1 überfommen 
it. Letzteres focht ſchon unter dem Großen Kurfürften. 
Auch die Fahne des Füſilier Bataallons deſſelben 
Regiments iſt nicht viel jünger und hat faſt 
ebenſoviel Schlachten mitgemacht. 

— Eine ſonderbare Ehrenwache iſt vor der 
Wohnung des Präſidenten von Venezuela in 
Carracas etablirt. Dieſelbe beſteht aus zwanzig 
Soldaten, welche das Gewehr beim Fuß, auf 
offener Straße gegenüber dem Hauſe, Tag und 
Nacht auf Stühlen in einer Reihe ſitzen, wäh⸗ 
rend eine Schildwache den Eingang beſetzt hält. Der 
kommandirende Offizier ſitzt ebenfalls. Nur 
der Poſten im Eingange unterbricht die Sitzung 
während der Dauer feines ſpeciellen Dienſtes. 
Der Umſtand, daß die Präſidenten⸗Wohnung aus 
Sicherheitsgründen rückſichtlich der Gefahr, welche 
Erderſchütterungen drohen, nur einſtöckig iſt, 
trägt dazu bei, den wunderlichen Eindruck zu er⸗ 


A 


wi 


Mee 


europäiſche Auge macht. 
— Fliegende Fröſche. Fliegende Thier⸗ 
Ca tungen finden ſich unter den Süngethieren 
ledermaus, Flug⸗Eichhörnchen ꝛc. unter den 
Reptilien (der fliegende Drache — ein übrigens 
ganz harmloses, etwa 7 Zoll großes Thierchen 
—) jo wie auch um er den Fiſchen Auch die 
Batrachier haben ihre flugfähige Species. Auf 
der Inſel Borneo leben fliegende Fröſche 
auf Bäumen. An Geſtalt und ihrer 
ebensweiſe vollſtändige Fröſche, ſind ſie 
vermittelſt einer Bindehaut zwiſchen den Zehen 


hohen, den dieſe gemüthliche Ehrenwache auf das 


im Stande, ſich in flugartiger Bewegung von 
einem Baum zum andern zu ſchwingen. Dieſe 
Bewegung iſt eine vollkommen ſichere, wenn die 
Entfernung nicht zu groß iſt, über woche das 4 
Zoll meſſende Thierchen ſich zu ſchwingen hat. 

— Die Chineſen haben auch die Einrich⸗ 
tung der Unterſuchung über zufällige, gewaltſame 
plötzliche oder verdächtige Todesfälle. 

Vor einigen Jahren befand ſich in Shang 
hai eine Bande von einheimiſchen Gefangenen 
in einem dauernden Zuſtande von Inſubordi⸗ 
nation. Da ſie täglich wüthender und un⸗ 
lenkſamer wurden, ließ der Präſident der Stadt 
eine Compagnie Soldaten kommen und die 
Anführer im Innern des Gefängniſſes nieder⸗ 
ſchießen. Doch konnten ihre Leichename nicht 
eher fortgeſchafft werden, als bis eine Unter⸗ 
ſuchung in aller Form ſtattgefunden hatte, und 
da es im hohen Sommer war, ſo warf man, um 
die Leichname vor Fäulniß zu bewahren, bis zur 
Ankunft der Behörde, Eisſtücke auf dieſelben. 


Co kales. 


— Kreistag. (Fortſetzung.) Der 3. Gegenſtand, 
über welchen der Kreistag am 13. Juli zu verhandeln 
batte, betraf die Protokolle über die Wahl zweier 
Kreis⸗Deputirten, beide Wahlen (Hr. v. Kries⸗Frie⸗ 
denau und Hrn. Krebs⸗Zlotterie) find unbeanſtandet 
geblieben. In den Ausſchuß zur Vertheilung der 
Landlieferungen im Falle einer Mobilmachung der 
Armee (nach §. 5, 3 des Geſetzes v. 11. Mai 1851) 
wurden gewählt die Herren H. Schwarz ſen.⸗Thorn, 
Wegner⸗Oſtaſchewo, Buſch⸗Archidiakonka, und als 
Stellvertreter die Hr. G. Prowe⸗Thorn, Beyling⸗ 
Goſtkowo, Rübner⸗Schmolln. (TO. Nr. 4.) Als 
Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den Bezirk 
Richnau (TO. 5.) wurde ftaıt des Hrn. Buchboltz, 
welcher die Uebernahme abgelehnt bat, vorläufig bis 


zur definitiven Entſcheidung der Hr. Bürgermeiſter 


Kuckert in Schönſee gewählt. Zum Amtsvorſteher 
des Bezirks Gr. Böſendorf (TO. 6) wurde an Stelle 
des aus dem Bezirk verzogenen Hrn. Gutsverwalter 
Pohl der Herr Windmüller⸗Czarnowo gewählt, nach⸗ 
dem vorher Czarnowo dem Bezirk Gr. Böſendorf 
zugetheilt worden. Der Antrag des Hrn. Gutsbe⸗ 
ſitzer Pohl⸗Groch und Gen. auf Theilung des Amts⸗ 
bezirks Leibitſch (TO. 7) wurde abgelehnt und die 
bisherige Abgrenzung des Bezirks aufrecht erhalten. 
Für das Sitzungslokal des Kreisausſchuſſes wurde 
eine Erböhung der Miethe von 250 auf 300 Thlr. 
jährlich (TO. 8) bewilligt unter der Bedingung, daß 
der Miethsvertrag auf 3 Jahre abgeſchloſſen werde. 
In Betreff des 9. Punktes der TO., Abre vnung 
des Kreiſes mit der Königl. Direction der Oſtbahn 
bezüglich der von dieſer zur Deckung von Grundent⸗ 
ſchädigungen gewährten Vorſchüſſe, wurde beſchloſſen, 
an den Herrn Handelsminiſter eine Petition zu rich⸗ 
ten und um Erlaß des noch zu zahlenden Reſtes von 
30,000 Thlr. nachzuſuchen. Der in TO. Nr. 10 auf⸗ 
geführte Vorſchlag zur Abänderung der am 5./3. 74. 
beſchloſſenen Geſchäftsordnung ging dahin, daß, wenn 
ſowohl Landrath als Kreisdeputirte verhindert wären, 
einer Sitzung des Kreistages beizuwohnen, dann 
der Kreistag unter Leitung feines älteſten Mitglie— 
des ſeinen Vorſitzenden zu ernennen habe, iſt von dem 
Hrn. Minifter des Innern für unftattbaft erklärt 
und konnte deshalb darüber nicht weiter verhandelt 
werden. Der Antrag des Unternehmers Hrn. Cohn⸗ 
Schönſee (T. O. 11) auf Verlängerung der Friſt zur 
Fertigſtellung der Chauſſee von der Stadt Schön⸗ 
ſee nach dem Bahnhof Schönſee bis zum 1. October 
d. J. wurde abgelehnt, und ſoll die ſeit dem 1. Juli 
fällige Conventional⸗Strafe eingezogen werden. Da⸗ 
mit war die Tagesordnung erledigt und die Sitzung 
wurde geſchloſſen. 

-- Preßproceß. Die Predigt, welche der Propſt 
v. Jazdzewski aus Zduny bei Gelegenheit der Coper⸗ 
nicus⸗Feier in der hieſigen St. Johannis⸗Kirche ge⸗ 
halten hatte, ift bekanntlich Gegenſtand einer Anlage 
geworden, deren gerichtliche Verhandlung jedoch ver⸗ 
ſchoben werden mußte, weil Hr. v. J zum Mitgliede 
des Reichstages erwählt wurde und deshalb während 
der Dauer der Seſſion die Unterſuchung nicht geführt 
werden konnte. Erſt nach dem Schluß der Seſſion 
konnte die Vorunterſuchung gegen Hrn. v. J. u. ſeine 
Mitſchuldigen eröffnet werden, denn nicht bloß der 
Redner ſelbſt, ſondern auch die Veranlaſſer der für 
ſtraffällig erachteten Rede und die Verbreiter ſind 
deshalb zur Veramwortung gezogen. Auf den 14. d. 
M. ſtand deshalb vor dem hieſigen Kreisgericht ein 
Termin an zur Verhandlung gegen 1) Propſt von 
Jazdzewski in Zduny, 2) Canonicus und Hauskaplan 
v. Polkowski in Luboſtronn bei Labiſchin, 3) Guts⸗ 
beſitzer v. Slaski⸗Trzebez, 4) Gutsbeſ. v. Czarlinski⸗ 
Bruchnowko, 5) Bankbeamten v. Radkiewicz in Thorn, 
6) Gutsbeſ. v. Donimirski⸗Liſſomitz, 7) Buchhändler 
und Buchdrucker Lange in Gneſen, 8) Buchdrucker 
Buszezynski in Thorn. Die Sache konnte jedoch 
nicht zum Austrage und zur Entſcheidung gebracht 
werden, weil ein aus der Inowraclawer Gegend vorge⸗ 
ladener Belaſtungs Zeuge der Vorladung nicht 
Folge geleiſtet hatte und ausgeblieben war. Es 
mußte deshalb die Sache vertagt und die Anſetzung 
eines neuen Termins beſchloſſen werden; gegen den 
ſäumigen Zeugen aber wurde eine Geldſtrafe von 20 
Thlr. event. 1 Woche Gefängniß verhängt, auch 
ſind die Koſten des fruſtrirten Termins ihm auferlegt. 

— hand werker- Verein. In Folge mehrfacher von 
Mitgliedern des Handwerker-Vereins geäußerten 
Wünſche und beſtimmt ausgeſprochener Vorſchläge 
hat der Vorſtand einer vom Vorſtande zu arrangi⸗ 
renden und von den Mitgliedern mit ihren Familien 
gemeinſchaftlich zu unternehmenden Spazierfahrt, auf 
welche die erwähnten Wünſche gerichtet waren, in 
einer Sitzung am 12. d. M. in Erwägung gezogen, 
wobei namentlich für den projeetirten Ausflug die 
Orte Niedermühle, Ottloczyn und Barbarten als 


Zielpunkte vorgeſchlagen wurden. Die beiden erſten 


Vorſchläge fanden wegen der mannigfachen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Orte einer größeren Geſellſchaft 
hinſichts der Benutzung zu Vergnügungsplätzen wie 
der Verpflegung bereiten würden, keine Zuſtimmung, 
wogegen die Richtung nach Barbarken mehrſeitig 
empfohlen wurde. In Erwägung jedoch, daß in dem 
laufenden Monat Julius viele Anlaſſe und Gele⸗ 
genheiten zu Unterbaltungen theils bereits geboten 
ſind, theils noch bevorſtehen, daß alſo die Zeit und 
die Geldmittel der Vereinsmitglieder bereits ſehr in 
Anſpruch genommen werden, faßte der Vorſtand doch den 
Beſchluß, von dem Arrangement einer ſolchen ge⸗ 
meinſamen Spazierfahrt im Monat Julius Abſtand 
zu nehmen, über deren etwaige Veranſtaltung im 
Auguſt aber ſich erſt noch genauer und ſicherer von 
der Stimmung der Vereinsmitglieder und ihrer Ge— 
neigtheit zu einem ähnlichen Unternehmen zu infor⸗ 
miren. — Zu der am Mittwoch den 15. ſtattfinden⸗ 
den Vorſtellung werden an dieſem Tagen von 9 Uhr 
Vorm. bis 5 Uhr Nachm. wiederum für die Mit⸗ 
glieder des Handwerker-Vereins und deren Familien 
Billette zum Preiſe von 3 Sgr. bei dem Vorſtands⸗ 
mitgliede Herrn Krauß in der Buchhandlung von J. 
Wallis zu baben ſein. 


— Geldverkehr. In Berlin gelangten nach dem 


am 1. Juli abgelaufenen Präcluſiv-Termin für die 


Einlöſung der Friedrichsd'or mit 5 Tylr. 20 Sgr. 
dieſe Münze zum erſtenmale am 9. Juli in den 
Börſenverkehr, da ſich die von mancher Seite gehegte 
Hoffnung, die Regierung werde noch eine weitere 
Friſt für die Einlöſung derſelben durch die Preuß. 
Bank bewilligen, nicht erfüllt bat. Vollwichtige 
Stücke wurden mit 5 Thlr. 16 Sgr. bezahlt, ein 
Preis, der gegenüber dem Preiscours von 113 PCt. 
einen Cours von 110% pCt. repräſentirt. 

— Serigtigung. Vor einiger Zeit ging eine Notiz 
durch die Blätter, wonach das Obertribunal in einem 
Erkenntniß den Grundſatz ausgeſprochen habe, daß 
das zwangsweiſe Zurückfüyren des Geſindes in den 
Dienſt als gegen die perſönliche Freibeit verſtoßend 
rechtswidrig ſei. Der Miniſter des Innern ſollte 
demgemäß eine Verordnung erlaſſen baben, welche 
das zwangsweiſe Zurückführen des Geſindes verbot. 
Wie jetzt der Miniſter bekannt macht, exiſtirt weder 
ein derartiges Erkenntniß des Obertribunals noch 
eine ſolche Verordnung. 


Briefkaften. 


In einem per Poſtkarte uns zugegangenen Ein⸗ 
geſandt wird von uns Auskunft darüber verlangt, 
in wie weit auch die Dienſtmädchen Einkommen⸗ 
ſteuer zu zahlen haben, da doch ihr Lohn in den ſel⸗ 
tenſten Fällen 50 Thlr., wie auf den Steuerzeiteln 
ſteht, beträgt. Wir können darauf nur anworten, 
daß Einkommenſteuer nur von den Perſonen 
erhoben wird, deren Einkommen jährlich 1000 Thlr. 
und darüber beträgt, von der Zahlung der Staats- 
Klaſſenſteuer ſind geſetzlich alle diejenigen frei, 
deren Geſammteinnahme im Jahr nicht 140 Thlr. 
erreicht. Bei Dienſtboten wird für die Berechnung 
der Geſammteinnahme naturgemäß nicht bloß der 
ihnen baar g zahlte Lohn, ſondern auch Wohnung, 
Unterbalt x. ꝛc, welche die Herrſchaft ihnen gewährt, 
in Anſatz geſtellt, ſo daß daraus wohl ein klaſſen⸗ 
ſteuerpflichtiges Einkommen herausgerechnet werden 
kann. Ueber den ſpeziellen Fall und die Faſſung des 
Steuerzettels, welcher die Anfrage veranlaßt zu baben 
ſcheint, können wir ohne genauere Kenntniß der Sach⸗ 
lage keine Anſicht ausſprechen. 


Eingeſandt. 

Bei dem ſehr ſtarken Beſuch, deſſen ſich am 
Sonntag den 12. das Sommertheater erfreute, trat 
in dem vorderen Theile des Mahn'ſchen Gartens ein 
ſolcher Mangel an Sitzmaterial ein, daß er den 
Gäſten ſehr empfindlich und dieſe darüber mit Recht 
ſehr verdrießlich wurden. Viele derſelben verließen 
im Unwillen, daß ſie keinen Stuhl, keine bewegliche 
Bank fanden, auf der ſie ſich an einem ihnen belie⸗ 
bigen Platz niederlaſſen konnten, den Garten und 
gaben ihren Bekannten, die in denſelben geben woll⸗ 
ten, den Rath, draußen zu bleiben und ihre Schritte 
in ein anderes Local zu lenken. Hr. M. und ſeine 
jetzigen Aſſiſtenten in der Gaſtwirtbſchaft werden ſehr 
wohl thun, dem erwäbnten Uebelſtande ſo ſchnell wie 
möglich abzuhelfen. Wenn die Gäſte Luſt haben 
ſollen, ein Vergnügungs⸗Local zu beſuchen, müſſen ſie 
vor allem ſicher ſein, in demſelben auch einen benutz⸗ 
baren Sitzplatz zu finden. Verwaiſ'te Tiſche ſtanden 
genug da, aber die Bänke und Stühle, die fie belebt 
machen konnten, fehlten. . 


Die vorſtehende Rüge haben wir aus eigener 
Wahrnehmung als völlig begründet befunden und 
möchten auch unſererſeits ſchleunige Abhülfe empfehlen, 
die ſich wohl am ſchnellſten durch Beſchaffung einer 
ausreichenden Anzahl einfacher beweglicher Banken 
von 4—6 Fuß Länge erreichen ließe. Die Red. 
De 

Das der deutſchen transatlantiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft (Adler-Linie) in Hamburg 
gehörende Poſtdampfſchiff „Göthe“, Capitain 
Wilſon trat am 9. Juli ſeine vierte diesjährige 
Reiſe mit 15 Cajüts⸗ und 125 Zwiſchendecks⸗ 
Paſſagieren, ſowie Poſt und Ladung von Ham⸗ 
burg dirtkt ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen nach 
Newyork an. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 14. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 74-80 Tblr., boch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 82--83 Tylr., per 2000 Pfd 
Roggen 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. 


ee — Thlr. per 2000 Pfd. 

53 Gerſte — Tolr. per 2000 Bfd. 

Sh] Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 26 thlr. 

Nübkuchen 22/—25 6 Thlr. pro 100 Pfd. + 


Telegraphischer Borsenbericut. 


Berlin, den 14, Juli. 1874. 
Fonds: festest. 


Russ. Banknoten 94 ½½8 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln. F fandbhr 5% 2. , 80 
Poln. Liquidationsbrieſfſfſe 68 ½ 
Westpreuss. do 4% 3 55 97 
Westprs do. 4½% 2. 2... 101% 
Posen. do. neue 4% ᷑ . . 967 
Oestr. Banknoten 901% 16 
Disconto Command. Anth. . . » 166 
Weizen, gelber: 
lil! . nslered 
Sepibr.-Ocib rn. sunsurne, u 75 
Roggen: 
lo eo BR 3 3 8 
Dir 
Sin err win ee 
Octbr.-Nvbr. rt. 5 55 
Rüböl: 
F 1998 
Septbr.- October. r 20 
Octbr.-Nvbr. i 20 53 
Spiritus: 
Io e ee 
Jun:: ar wir N 
septbr-Octhr. _ .. ... . . 24—17 


Preuss. Bank Diskont 
Lombard zinsfuss 9%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 13. Juli. 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 46314 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½¼ bz. 

do. do. ½ Stückl 94% bz 
Fremde Banknoten 995,6 bz. 
Fremde Bankuoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 bz. 

Der Verkehr an unſerm heutigen Getreidemarkt 
war außerordentlich beſchränkt und die Preiſe beweg⸗ 
ten ſich innerharb enger Grenzen. 5 

Für Weizen blieb das Angebot ſchwach, und die 
Preiſe behaupteten ſich gut. 

Roggen in loco holte ebenfalls die ungefähr vor⸗ 
geſtrigen Preiſe, aber auf Termine mußten kleine 
Conzeſſionen bewilligt werden. Gek. 33,000 Ctr. 

Hafer loco war etwas leichter verkäuflich, und 
ebenſo erhielt ſich auch für Lieferung eine entſprechend 
gute Frage. Gef. 5000 Eır. — Mit Rüböl war es 
feſter, weil das Angebot ſich knapp machte. — Spi⸗ 
ritus genoß wieder vorwiegender Frage, bei der die 
Preiſe in der Beſſerung abermals Fortſchritte machten. 
Gek. 14,000 Liter. 

Weizen loco 76—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 54— 71 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67-70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. bz. 

Spiriius loco ohne Faß per 10,000, Liter pCt. 
26 kthlr. 24 — 27 ſgr. bez. 

Breslau, den 13. Juli. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos 

Weizen zu gedrückten Preiſen verkäuflich, per 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen 7¼ 2 81 
Thlr., gelber mit 75,6 bis 8% Thlr., feinſter milder 
88 Tolr. — Roggen war in ruhiger Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 6½—708 
Tylr., feinſter über Notiz bez. — Gerſte ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 6¼ —67ͤ Thlr. 
weiße 65/7 / Thlr. — Hafer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 6—6 65, Thlr., feinſter über 
Not. — Mais niedriger, per 100 Kilogr. 5½— 
64,12 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
60% Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/8 Tylr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/6 —5¼ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 

Oelſaaten gut verkäuflich. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. — 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. — s Thlr. 5 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13-15 Thlr., weiter ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13-16½—19½ Thlr., hochfein 
über Nor bezahlt. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. — 7 Tylr. 20 Sgr. — Pf. bis 8½ Tolr. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11/́ Thlr. 
pro 50 Kilogramm 

Mehl in matter Haltung, per 100 Kilogr. uns 
verſteuert, Weizen fein 12½ -12d1. Tulr., Roggen 
fein 107ë— 10½ Thlr., Hausbacken 10¼—10¼ 
Thlr., Roggenfuttermehl 43 4% Tolr., Weizenkleie 
37% bis 4 Thlr. 


Wectcorotogiſche Drobu at &e 
Station Thorn. 


—— — dbu. wind Au 
— —————Kꝝ —— 8 
2 Uhr Nm. 336,33 20, WNW 2 w. 
10 Uor Abd. 337,07 12,2 NW 2 ht. 
14. Juli. 


ur. 42 11,0 e Toon 


Wuferttand den 14, Sul 2 Buß 7 o. 


sah 


— 3 


Br 


+ 


Suferate. Bekanntmachung. 


Die nach Vorſchrift des § 19 der 

Bekanntmachung. Städte⸗Ordnung von 30 Mai 1853 be⸗ 

Die bei dem Abbruch des dem Ar- richtigte Lifte der ſtimmfähigen Bürger 

tusſtifte gehörigen Hintergebäudes Alt⸗ der Stadt Thorn wird: 

ſtadt Nr. 181 gewonnenen Mauerſteine vom 15. d. Mts. ab 

pp. ſollen in unſerer Caleulatur während der 
am 16. d. Mts. Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen 
Vormittags 10 Uhr. Etwaige Einwendungen gegen die 

an Ort und Stelle meiftbietend gegen] Richtigkeit der Lifte, kann jedes Mit⸗ 

gleich baare Bezahlung verkauft werden. glied der Stadtgemeinde bis 

Thorn, den 14. Juli 1874. zum 30. d. Mts. 


Der Wagiſtrat. bei uns erheben. 


ae: Später eingehende Reclamationen 
Bekanntmachung. können nicht mehr berückſichtigt werden. 
Zur Verdingung der Aufertigung von 


Thorn den 13. Juli 1874. 
Dachrinnen und Abfallröhren incl. Ma. Der Wagiſtrat. 
terialien⸗Lieferung haben wir — 2 
Submiffions-Termin auf Handwerkerverein. 
Freitag, den 18. d. Mts. Für Mitglieder des Hanpwerfer- Ber: 
Vormittags 11 Uhr eins find Billette zu der Theater- Vor⸗ 
anberaumt. ſtellung, am 15 Juli à 3 Sgr. bei 
Unternehmungsluſtige haben die dem] Hrn. Krauss, (Buchhdl. J. Wallis) von 
Verdinge zu Grunde liegenden Be- 9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm. zu 
dingungen vor dem Termine in unſe⸗ haben. 
rem Bureau einzuſehen. 
Thorn, den 11. Juli 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


einen 


Der Vorſtand. 
Verkauf eines großen 
Grundſtücks-Complexes. 
Mittwoch, den 15. Juli, 
Nachmitſa ns 4 Ubr, 
ſoll das in Danzig am Vorſtädtiſchen 
Graben unter den Servis-Nummern 
32 und 33 belegene Grundſtück an Ort 


Bekanntmachung. 
Die Vermadlung des hieſigen König ⸗ 
lichen Magazin⸗Getreides ſoll vom 1. 
October er. ab auf unbeſtimmte Zeit 
an den Mindeſtfordernden auderweil 
vergeben werden. 
Hierzu haben wir einen Submiffione- 
termin auf 
Mittwoch, den 22. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchaftslokale, Gerechte 
Straße Nr. 125, anberaumt und for- 
dern Unternehmungsluſtige hiermit auf, 
ihre desfallſigen Offerten verfirgeli und 
mit der Auffchrift: „Vermahlung Kögig⸗ 
lichen Magazin Getreides“ verjchen, 
bis zum gedachten Zeitpunkt püuk lich 
an uns einzureichen und zur Eröffnung 
des Termins peiſönlich erſcheinen zu 
wollen. Die näheren Bedingungen 
liegen in unſerem Büreau während 
der Dienftftunden zur Einſicht aue, 
und bemerken wir hierbei ausdrücklich, 
daß nur diejenigen Offerten Berückſich oder kommerzielle Zwecke eignen und 
Hung finden können, deren Einfender die Gelegenheit zur Acquifition deſſel⸗ 
die vorherige Kenntniznabme der Be- ben, als eine nur ſelten vorkommende, 
dingungen durch Namens⸗Unterſchrift zu empfehlen fein. Die Beſichtiaung 
kund gegeben haben. kann taglich von 10 —6 Ubr ſtanfinden 
Thorn, den 13. Juli 1874. und ſind die Bedingungen im Auctions 
Königli hes Proviant⸗Amt | Fürrau Heil. Geiſtno de 76 inn ben 


- anzig. Nothwanger, 
Dorräthige Weingefähe, 5 ; Auc ionator 
vom halben Anker bis zum balden Ohm, 
Peer 
J. S. Klarenthal, Böttchermſt in ſchöner grͤßer Frucht find zu haben 
Vackernaß 237. Fin Lambeck’s Garten. 
Himbeer- und Kirſch⸗Limonade Gefunden ein ſeidenen Sonnenſchirm 
empfieblt Louis Horstig. abzuholen bei E. Mielziner. 


2 7 4 2 12 
Zauber- Zintenfass. 

In Frankreich ist die Erfindung eines unerschöpflichen Tintenfasses 
gemacht worden, und hat diese Erfindung in kurzer Zeit sich nicht nur 
die Bewunderung, sondern auch den Dank der ganzen schreibenden Welt 
erworben. Dadurch, dass die berühmte Buchhandlungs-Firma Hackette 
& Comp: in Paris den Vertrieb dieses Tintenfasses übernommen hat, ist 
der Erfindung von vorn herein das grösste Vertrauen zugewendet worden, 
weil man sich sagte, dass eine Firma von der Weltbedeutung wie Hachelle 
ihren Namen unmöglich einem Schwindel vorsetzen würde. Das 


Magische Tintenfass 
(Encrier magique in&puisable) 
st ein unerschöpflicher Tintenerzeuger für die Bedürfnisse 


eines jeden Tages auf mehr als 100 Jahre. 

Dieser kleine Apparat enthält ein chemisches Product, das in der 
Industrie unbekannt ist. 

Diese Mischung, welche äusserst reich an Farbstoff ist, löst sich in 
kaltem Wasser auf; aber eine eigene Vorrichtung im Apparat lässt nur 
soviel von der Substanz auflösen, um das zur Verwendung kommende 
Wasser zn sättigen, und verhindert die Verwandlung der Masse in dicken 
Brei. Die Substanz verhält sich wie ein auflösbares Salz. Nachdem di 
Auflösung den nöthigen Grad der Dicke erreicht hat (was durch den Appa- 
rat selbst geregelt wird), bleibt sie stabil ohne Niederschlag, und die so 
entstandene gleich-dünne Flüssigket bildet eine extrafeine Tinte, welche 
mit den besten neueren Tintensorten wetteifern kann. : 

Zur Herstellung verschiedener Tintensorten kommen verschiedene 
Apparaie zur Verwendung, und zwar:“ 5 

1. Specielle Apparate zur Herstellung von Tinten von verschiedenen 
Farben, als blau, grün, violett, gelb, roth u. s. W. 
2. Specielle Apparate zur Herstellung schwarzer Kanzleitinte. * 

Die Tinten aller Farben sind unveränderlich und halten sich wie die 
gewöhnliche Tinte. 8 

Die Kanzleitinte ist ätzend, fix und wird tief schwarz, wenn sie einige 
Tage der Luft ausgesetzt wird. Diese Tinte setzt keinen Rost an der 
Feder an, bleibt unveränderlich und ist unzerstörbar; sie widersteht den 
schärfsten Säuren, dem Chlor, der Sauerkleesäure und anderen Reagenzen, 
denen keine aller bis jetzt bekannten Tintensortcn widerstehen kann, Diese 
Tinte ist daher höchst werthvoll für Ausfertigung von Documenten. 

Eine specielle Gebrauchsanweisung ist Men Stücke beigegeben. 

Der Preis dieses Tintenfasses ist Thlr. I. 2½ Sgr. 

Es ist dasselbe von mir geprüft und als ganz vortrefflich erfunden 

worden. 


und Stelle (Saal⸗Etage Nr. 32) auf 
Antrag des Beſitzers im Ganzen oder 
etheilt verſteigert werden. 

Daſſelbe enthält bei einer Fronte 
von 97 Fuß und einer Tiefe von 
170 Fuß eine Geſammtfläche von 
1624 ◻J Meter, wovon 737 IM 
bebaut jind, worauf 1 Wohnvuus, 
1 Backhaus, 3 Speicher, 1 Pferde⸗ 
und 1 Holzſtall ſteben; 887 ◻ .. 
nimmt der Hoftaum ein. 

Bei der überaus güaſtigen Lage die⸗ 
ſes Grundſtücks, in der Nähe des 
Mottlau- Ufers und des Ditbahnhofes, 
in der Mitte des gewerblichen Verkehrs, 
dürfte ſich daſſelbe zu großartigen Fa⸗ 
brikenlagen, Reſtaurations-Anlagen, für 
Bauunternehmer, Fubrwerksgeſchäfte 


Der Apparat kann bei mir in Augenschein genommen werden, und] ber eine Familienwohnung geſucht. 


führe ich Bestellungen auf denselben aus. 


Ernst Lambeck. 


—— en 


Fabrik und Lager landw. Maſchinen 

Auerbach $ Roeder, 
Breslan, 

Matthiasſtr. Nr. 27 b, 


ar \ „empfi blt 
Aſpännige Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler und Reinigungs⸗Appa⸗ 
rat, 2ſpännige mit Strohſchüttler, bedeutend verbeſſert. 


Handdreſchmaſchinen, mäpmaisinen, Siedemajsi- 


nen, Haferqueiſchen, Schrot⸗ und Mahlmühlen, Heuwender und 
Heurechen ꝛc. Civile Preiſe unter Garantie (8279) 


Täuſchung des Publikums 
8 iſt er 1 Erzeugung neuer Haare auf kahlen Stellen ver⸗ 
prochen wird. chtig aber iſt die Erhaltung des 
nalürlichen Schmuck. Uoſer f a — 
Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 
iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden 

der Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht fie e⸗ 
ſchmeidi und locki beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus- 
ſchläge bei Kindern, ‚Hinn und Schuppen bei Erwachſenen binnen 
drei Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung und bei Miraine und 
Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze 
Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel 
Erfinder und Fabrikanten H. Häbermann & Co. in Köln a. Rhein. 

Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3½ Thlr. gegen 

; Nachnahme oder Poſtanweiſung. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


Derliner Figaro. Derliner Figaro. 
Von jetzt ab in bedeutend vergrößertem Format. 


Ohne Preiserhöhung, 


Darum, wer jederzeit genau unterrichtet ſein will, 


wie es in Berlin ausſieht und was daſelbſt 
Neues paſſirt, 


der abonnire für 


1 Thlr. 


vierteljährlich auf den 


Berliner Figaro. 


Erſcheinungstage: Sountag, Mittwoch, Freitag. 


Auflage 10,000 Auflage. 


Abonnemente-Beſtellungen bei allen Voſtanſtalten 
ſowie in Berlin bei der Expedition, Neue Promenade 7. 


CV In A RR a EEE 
Politik, Straßenvorfälle. Aus der Geſellſchaft, Gerichtsweſen. Oeffentliche 
Schäden. Polizei, Bauernfang. Unglücksfälle. Perſonalnachrichten. Miniſte 
rialaachrichten. Hofnachrichten. Vereine. Recenſionen. Theater. Romane 


Novellen, Keulletond. Telegraphiſche Depeſchen, ſowie vierteljährlich 


39 humoriſtiſche Illuſtrationen. 


In der Buchhandlung ven Ernst Lambeck iſt zu haben: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſo dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stamm bu dsaufiäken und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanziaſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Hückkaufsgeſchäſt. 


Die Inhaber bereits fälliger Rück. 
kaufsſch ine werden dringend erſucht, 


Drei Häuſer 
mit ſchönen Kellern, beſte Geſchäftsgegend 
einer arößeren Stadt Weſtpreußens an 
der Eiſendahn, mit 2— 4000 Thlr. 
Anzahlung auch einzeln zu verkaufen 
dure Westfeld, Bromberg, Brücken- der einzulöſen oder zu prolongiren, da 
A728 lich nach dieſem Tage die betreffenden 
A! der Neuſtadt oder in deren Nähe] Gegenſtände ohne jede Rückſicht verkau⸗ 


wird per 1. Auguſt oder 1. Okto- fen werde. C. Preuss. 
Breiteſtraße 446. 


Ein Bouton verloren; abzugeben gegen 
Belohnung Bahnhof, Gepäck Exvedition. 


Offerten erbittet 
L. Simonsohn. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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dieſelben bis zum 20. d. Mts. entwe⸗ Mittwoc, den 15. Juli 


Amme weiſt nach 
Singelmann, Miethsfrau, 

Weißeſtraße Nro. 71. 
Zöpfe, Tupee's, Chingons werd. an⸗ 

feregt. Eliſabethſtr. 362, 2 Tr. 

Wwe. Minna Kuhn. 
Neue Matjes⸗Heringe, fein uad 

fleiſchig, boſſer als bisher, empfehlen 

IL. Dammann & Kordes. 
Borwerf Mocker verk Stroh. 


Eine Quantität Bairiſch Bier 
per Flaſche excl, 9 Pf. 
1 Thlr. 


per 45 Flaſchen 
Carl Spiller. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 
19. Auflage. 


1374. 
Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht. 


Mit 1900 a und ſelbſtge⸗ 
prüften Rezepten. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der e und angehen⸗ 
den Hausfrauen. Reunzehnte Auflage, 
1874. Vorzüge des Davidis'ſchen Kochbuchs: 
Suverfäffigkeit, Genauigkeit, Reichhal⸗ 
tigkeit, Sparfamkeit. Treffliches Braut⸗ 
Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Velhagen & Kkaſing 
in Diele feld i vorräthig 
8 2 


Ernst Lambeck in Thorn. 


Himbeeren 


kauft jedes Quantum und zahlt die 


höchſten Preiſe F. Gerbis. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


fümmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


die für jeden Zweck 
paſſendſten 

Zeitungen und berecnet nur die 
Originol-Preiſe. 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſien bezich'. 


nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Zwei braune Stuten, 
5 u 6 Jabr alt, 5 Fuß 5 u. 6 Zoll 
uroß, ohne Abzeichen, fehlerfrei und gut 
eingefahren (kräftige zuverläſſige Wa⸗ 
zenpferd) ſiehen Wirtbſchaftsoerände⸗ 
rungsbalbe, zum Verkauf auf 
Dominium Klein Plowenz 
½ Meile von Babnbor Jas e 
D 
Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht unter 
günſtigen Bedingungen 
L G Homann's Buchhandlung, 
Prowe g Beuth, 
Dania i 
1 möbl. Zim. f. 1—2 Herren fogl. 
zu vrm Heilineariftftr, 172. 
A. W. Gehrmann’s 


Sommer-Theater 


in Mahn's Garten. 


0 Zum erſten 
Male „Epidemiſch over: Alles geht 
zur Börſe.“ Schwank in 4 Akten 
von Dr. B. von Schweitzer. 


Zum Schluß: Singvögelchen oder: 
Das Blumen Neltchen. Liederſpiel 
in 1 Akt von Dr. Jacobſohn. Mur 
ſik von Th. Hauptner. 
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befördert Annoncen aller Art in 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
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